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Mart ruht im Canapt drum greif ich nach der Feder

Und ziehe gegen Dich doch ohne Zorn vom keder

Jch fodre Dich hiedurch und zwar iin Eruſte raus
Doch zoſtetz.eder Blut noch GSecuudanten Schmauß;

Oeun unſre Sachen ſinb in jauter Spaß und kachen

Wit Diutt nicht durch Blut gar leichtlich autzumachen
Orum nimm Dirſo viel Muh gib den Gedaucken Raum
Und liß bedachtiglich den Wunder vollen Trauml:

Jqh  las jüneſthin einmahl andachtig in der Bibel

Den aiten Adam traf ſein angebohrues Ubel
Vnd wie wir Meuſchen ſiets zum Guten trage ſehn

So ward ich faul dabey und ſchlief daruber ein.
Weil aber doch mein Siun zugegen war geweſen

Als ich der Juden Krieg aufmetckjam durchgeleſen

So ſah ich Joſuam im Traum den groſſen Helde
Der führte Jſtael mit tapfern Muth ins Feld,
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Er hat ein ſchonet kand den Heiben abgenommen

Orum war ein drevſach Heer jetzt auf ihn loßgekommen

Oar nahm ihm dieſes kaud und auch ſein eignetr ab
Doch in Gedaucken unur; er ſolte gleich ins Grab

Ja nach der Prahlet Sinn gar in die Holle ſahren
Weil ſie wie Saund am Meer in groſſer Menge waret

Da ſagte Joſua: dis iſt des HErren Krieg
Uad drum virſprech ich uir gautz ſicherlich den Gieg.

Mich jammeri nur aß ſich ein Stamm von GOttes Volcke
Von ſeinen Brudern treunt/ und jetzt gleich einer Wolcke

Jn Wind und Prahlerey der ſtoltzen Feinde ſchwebt
und wieder eignes Blut und ſeinen Glauben ſtrebt.

Dies war uun Ephraim ein Volck ſo wohl gewachſen
Und mir im Traume ſchien ſo ſchon wir unſre Sachſtu.

Das uunglaubige Heer erweckte jeden Grauß

Und ſah ſo kurchlerlich wie Oeſterreicher aur.

Amalecke Ummons und der Avabiter Schaaren
Eah den Croaten gleich und faſt wie die Huſaren

Der Phereſiter und der Jehuſiter Echwarm
War liederliches Volck  beſchinunt! loll nqckend arm

Wie Warasdiner Pach und lumpichte Vanduren
Die raubten auf den Matſch und plurderten die Fluhren

Jm gantzen Ephraim das doch mit ihuen Freund

Ja Bundsgenoſſe mar und es zu redlich meynt

Weil ich nun wie du weißt dort niemahls bin geweſen
Kam mit die Gegend vor als war es obnweit Oresden

Geburge Thal und Feld dar ſchien mir als bekandti
Und kam mir eben vor wie Meiſſen unſer Land.

Ein Fluß ſtrich durch die kLand und denck einmal derſelbe
Eah recht naturlich aut alr war es unſre Eibe.

Zur kincken davon lag dar Heer-Volck Eyhraim
Vermiſcht mit fremden Voltk dat voller Wuth und Grimm

Un dem erwehlten Ort auf ſeinen Feind gewartet.
Run hor wie Joſua die Gache ſchen gelartet
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Und diſponiret hat. Gein Heer war ſchon gethellt
Durch einen andern Weg dem Feinde zugteilt.

Der Kera von ſetnem Theil ward auch noch delathiret
Und hatte unterwerts den Fluß gar bald paßiret.

Der ſiief ju jenem Theil und zwar an einer Stadt
Die Caleb wie bereite ſo viel gewonnen hat.

Wie der Poſaunen Schall tort Jericho jernichtet
Hat ein Trompetet hier den gautzen Gturm verrichtet.

Verninm war Caleb dagnn der tapfite Caleb that?

Er rief die Oberſten hielt kurten Krieges Rath;

Und weil ihm Joſua das halbe Heer gegeben
So ſchickt er nach Befehl denſelben nachzuleben.

Er meldete zugleich/ und ſchwur bey ſeinem Bart
Es wurde hart ergehn er kenne ſchon die Art

Der Manner Ephraum die nicht ſo lricht zu ſchlagen
Die Heyden woll er balb bin in bie Holle jagen.

Der Caleb ſchien mir alt; und tapffer wie ein Bar

und war alt wenn et gar der Furſt von Diſſau warf
Er nahete dem Feind vermahate ſeine keute
Nun ſund der Joſua noch anſ der andern Seite

Von dem erwehnten luh und konte gar nichts ſehn
Wat diſſeine mit deom geind und Caleb war geſchehu.

Er war hler ſchlimmeoeid] hier Thal da Sumpt dort Hugel

ODrum grif der Caleb nur des Feinden lincken Flugel
Mr allen Kruſten an; doch das Volck Ephraim

Focht recht nach Lowen Urt und ſchlug im erſten Grinm

ODie Marner Calebs ab ohn einiges Verſchonen
Die Schlenbern ſchmeiterten wie biy uns die Canontn.

Da jauch tzte Ephraim ob Jſraelit Fall
Doch ſtellte Caleb bald durch der Poſaunen Schall

Das Volck in Ordnung her, fiel in des Feindes Seitt
Was bey nas Flanque heiſt und trieb die beſten keute

Vou ſelnen Reifigen (das iſt Cavallerie
Un das Vold Eyhraim die dann mit Blut und Muh
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Die Glieder treuneten/ da Caleb auf ſein Drohen
Die ijurchtſamen erſiach ſo aut dem Etreite flohen;

Kurtz  Caleb zon die Hand vom Schwerdte gar nicht ab

Bis der zerſtreute Feind fich in die Flucht begab.

Es wurde vieles Volck von Pferden todt getreten
Gefangen auch ein Tdeil ſo um Pardon gebeten.

Das fremde Volck das auch bey Ephraim mit war
Catlief und ritt davon ja viele ſchrven gar:

Stern tauſend Schlapperbauck ſchaut die Jſratliter

Sind keine feige Kerls und traun recht brave Ritter
Doch muſt anch mancher dran ob er gleich in der Flucht

Die beſte Bicherheit nach Haaſenrt geſucht.

Go wich der gautze Feind doch war gar wohl zu ſehen
Dal auch ein groſſer Riß in Jſrael geſchehen

und viel gefallen war; inzwiſchen wurd et Nacht
Man jagte gar nicht nach denn Caleb war bedacht

Wie er des Morgent drauf der Feinde zweptem Heere

So hinter dieſen ſtund annoch gewachlen war

Das war barbariſch Volck verſchiedner Natiou
War vllig autgeruht und ſprach den Caleb Holun.

Et hirj man ivolt ihm ſchon die Hone heiffer macher
Ullein ich muſſe techt im Schlaffe drubtr lachen:

Oenn Caleb ruelte kaum auf dieſe Prahler an

Eo hieß es: Bruder lauf und reit wer reiten kan
Seo wich auch dieſes Heer und mochte gar. nicht ranffet

Es lieffe ohugejagt bit zu den dritten Hanuffen

So weiter ruckwertt ſtund dat war ein wilder Schwarm
Wie des Nadaſti Volck und der uur ſelnun Urm

Nach Raub und Beute ſtreckt ſo bald der Feind eutflichet
Sonſt aber Marck und Blut vom armen kaudmann ziehet!

Gas arme Ephraim ſtund daron vleles aus
Die fluchtigen Conjons verſchonten uicht ein Haus;

Getrayde Kleider Vieh der armen keute Betten
Ward gleich als ob ſit er vom Feind erbeutet atten
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Auf der beſchimpften Flucht von ihnen weggeranbt/
Da man Errettung hier nicht Plunderung geglaubt:

Die groſſe Stadt und Burg ward gantz und gar verlaſſtüſ
Brum kounte Caleb bald darinnen Poſto faſſen

Dahin kam Joſua voll Frenden ubern Fiuß/
Zum Hauſfe GOttes hin ſein Undachts-voller Schluß

Schloß Kirch und Tempel auf ließ Danck. Gebete halten/
Veiſchonte jedermann die Juungen gleich den Alten

Und ob gleich Caleb bat uud gerne wolte ſchen

Daß man hier plunderte ſo durft es nicht geſchthen
Schild Schwerdter Bogen Spieß und groſſes Kriegegeruthe
War hier und wenn nicht oft die Großmuth vieles thate

Go bhatie Joſua das Biſte fortgeſchafft
und dar ſieghafte Schwerdt noch matcchen hingerafft.

Oech zeigte Joſua ſich als der groſte Konig

Und nach Proportiot nahnrer davon gar wenig.
Drch alles Kriegervblet ſo  fich herein gemacht

Ward als Gefangene in Sicherheit gebracht.
And was von Ephraim in Dienſite konte treten/
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Kami nuttr Jſrael gezwungen und gebeten;
Nach dieſem ſchicks er nur ein Theil von ſeinem Heet

Bem  Feinde naher m der als ein wilder var

Den man die Jungen raubt zwar Raſerey vrrubtt
Doch nur dat Bauervolck mit Plünderung betrubte

Nicht aber ſeinen Feind kaum ruckte dieſer an/

So ritt ſo lief/ ſo floh wer'es am beſten kan;
Deun muſte Ephralin auseſeinen eignen Grantzeu
Und ſah in ſelbigen die Sieges. Welffen glanten.

Man ſptach: Was Wunder, daß es Jſrael wohl geht
Da ihm der Eonnes kauf auch pr Sebote ſteht.

Denn fiunde ſie gleich gar an Franckreichz Firmameutt

Go glaubt man daß er ſte in Hutffe haben kontt.
uich GOnN nwir klaglich iſtz wenn man in Angſt die Fluchtz

Jn rieleriey Gefahr aus eignem Lande ſucht!
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Wie ſich es hler begab durch tauher Berge Nacken

Wo der Verfolger recht die Fluchtigen kan packen!
Jch war mit in der Flucht und unter Ephraim
und folglich aieng es mir wie ihnen gleichfalle ſchlimm.

Wir flohn nud furchten unt vor dem ergrimmten Frinde

Dodch der war billiger als die vermeynten Freunde;

Kurtz wir eutkamen gut ez gieng ſehr ſchnell und fir

Darüber wacht jch auf nud ſich ich war in Briy:
Ein Traum bleib ſtetr ein Traum nud iſt von ſolchen Sachen
Woraus nichte weiters folgt ſo viel ale nichts ju machen.

Juzwiſchen frag ich Dich ob man ihn deuten kan
ESonſt kundiget mein Kiel Dir nochmahlt Handel an;

Ooch uur auf dem Vapier Du ſolſt mir ſo plel ſchrelben

Und mir den Zweiffel jetzt ans den Gedancken treiben

Ob wan Zukunftiges taraus ju ſchlieſſen ſey?
Doc falt vergangnes Zeng im Traumen ofters bey:

Orum bleibt eln Traum ein Traum und eine ſchlechte Sache

Jeh aber bleib und bin ich traume oder wache
Ohn alle Heucheley nach wahrem Freundſchaft Redht

tren ergebner Kuicht.
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